
Vorlesung 
Die Geschichte Frankreichs 

in der Frühen Neuzeit

Prof. Dr. Mark Hengerer

Sommersemester 2023 
(Do 10-12, S002)

Folien: künftig in der dropbox (funktioniert es?)

https://www.fnz.geschichte.uni-muenchen.de/studium_lehre/lehre_sose_22/frankreichs-

online-material/index.html (Passwort Sabatier)



20.04. Einführung, Grundlagen Gesellschaft 1 

27.04. Grundlagen Gesellschaft 2 

04.05. Von der Lehensherrschaft zur mod. Monarchie, MA-1515

11.05. Monarchie, neue Globalisierung bis ca. 1530er 

25.05. Renaissance, Partizipations- u Religionskriege, Ed. Nantes 1562-1598/1610

01.06. Kgl. Machtstaat: Richelieu, Ludwig XIII., Ludwig XIV.

15.06. Abschluss Machtstaat > Destabilisierung
Lumières und internationales Staatensystem, europ./globale Kriege

22.06. Destabilisierung 2: Lumières 2, internat. Staatensystem, Kriege, Finanzen  

29.06. Revolution 1: 1787 ff. 

06.07. Revolution 2, Stellung der Frau in der Frühen Neuzeit (158ff.)

13.07. vmtl. eher nicht Napoleon...  sondern Abschluss Rev/Frau in FNZ

20.07. Geschichte der Frau    Klausur (je nach Prüfungsordnung)   
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• Musik zur Geschichte Frau/Beziehung

• https://www.youtube.com/watch?v=EkHA_83YA5A Cosi fan tutte Terzetto

• https://www.youtube.com/watch?v=A9l1wKCv9nE Figaro Mir ist so wunderbar 18  

• https://www.youtube.com/watch?v=eTyxSjeSfCE Barcarolle Offenbach  Belle nuit o nuit d‘amout
Hoffmanns Erzählungen 

• https://www.youtube.com/watch?v=veeov_b8LJc Verkaufte Braut STOP

• https://www.youtube.com/watch?v=jKM0oPqbcxA Verkaufte Braut 27

• https://www.youtube.com/watch?v=5r4XJJYvnZE Parigi, o cara Traviata

• https://www.youtube.com/watch?v=hrm59zqCKEU Lakme 1:34

• https://www.youtube.com/watch?v=vb_g8GXrZPc Hehrstes Wunder  1:15
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https://mobile.twitter.com/WFlyte/status/1192737727189409792/

photo/1 vs. Zentrifugaltheorie (Todd)
https://science.sciencemag.org/content/366/

6466/eaau5141/tab-pdf
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https://fr.wikipedia.org/wiki/Syst%C3%A8me_familial_selon_Emma

nuel_Todd#/media/Fichier:Europe_famille_todd.jpg

Spanien: https://wetravel2u.wordpress.com/tag/spain/

https://psyarxiv.com/d6qhu/

Verzerrung mh

• Church exposure 550-1500

• Rest

• Karolinger 

• sonstige? 

• Skalierung… 

• Modelle 



https://www.youtube.com/watch?v=yhVUo9-NJp0&t=453s

Pariser Becken: Randzonen mit anderen Familiensystemen militärisch vom Zentrum aus 
besetzt     
… si vous êtes le produit d‘un système familial nucléaire individualiste,  vous êtes préparés à la 
liberté, vous êtes préparés à l‘autonomie de l‘individu et vous pensez que vous êtes libre, et en 
un certain sens, vous l‘êtes. […] la liberté était obligatoire et ca, c‘était scandaleux min. 44



Transformationsprozess (Horizontalisierung) u. Christentum
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• (west)europäisches Familienmuster (Ptr Leslett, Mitterauer)
1. wichtigstes Merkmal: Familie = Hausgemeinschaft bzw. 

Haushaltsgemeinschaft

• „nicht durch Abstammung konstituiert“

• fundamental: Kriterien der Arbeitsorganisation

• Ehepaar als Bewirtschaftungspaar + weitere: 
1. Knechte und Mägde (life-cycle-servant)

2. „Inwohner, Mieter, Herbergsleute, Ziehekinder, Kinder und 
Altenteiler von Vorbesitzern“ (79)

Beleg: Familiennamen (Hoch- und SpätMA)
Namen von Wohnstätten (nicht Abstammung): Maier, Hofer, Huber… 
„domozentrisches Familiensystem“ 
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Verwandtschaft, Ausdrucksformen 

2. Heiratsregeln (vidimus)

addendum: Grundherrschaftsbereich/Leibherrschaft
Unfreie müssen innerhalb des Herrschaftsverbandes heiraten,  
in familia des Grundherren > Tendenz zu territorialer
(nicht verwandtschaftlicher) Endogamie

auch adelige (Ministerialen); Reichsministerialen bis 1232 
> Heirat außerhalb der Grundherrschaft, außerhalb Dorf, außerhalb Pfarre: 

Wegsperre der Burschenschaft, Auslösepflicht des auswärtigen Bräutigams 

Trend: aus Familie > Gemeinde
- Ehebegründung (Brautvater, Braut, Bräutigam) > + Priester > vor/in Kirche statt Haus

seit XIII verstärkt priesterliche Trauungsrituale, Aufgebot, Messe  



Transformationsprozess (Horizontalisierung) u. Christentum 
1. Kirchenrecht > Familienstrukturen
2. Einfluss allg. Christentum

1. Gemeindereligion vs. Familienreligion, rites de passage: in Gemeinde 
(Geburt/Taufe, Initiation, Ehe, Tod/Bestattung); Familie: keine sakrale 
Bedeutung (1 Mos 2,24; Mt 19,5)

2. Erlösungsreligion: Individuum; Abstammung irrelevant Seele, auch 
Eltern

3. Missionsreligion: Rel. für alle unabhängig von Abkunft vs. 
Stammesreligionen

4. monotheistisch: trotz Heiligenverehrung keine Vergöttlichung der Ahnen
5. Amtskirche: Ämter durch Weihe, nicht vererbbar
6. Asketisch: Mönch, Priester > Austritt aus Familie, Verzicht auf 

Nachkommen 
7. Sakramentenreligion: geistliche Verwandtschaft, keine Paten, Ehe

3. Christentum als Traditor antiker Traditionen 
1. Vorchristliche Wurzeln: „Bruder“ > leibliche Bruder; Stoa, städt. Kultur d. Hellenismus
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„Normalfamilie“ (west- und mittel-)europ. MA: kgntsche KLEINFAMILIE 
• Konstituenten
• christliche Voraussetzung

• „Flexibilisierung überkommener Verwandtschafts- und Familiensysteme“ (M104) 
• v.a. keine religiöse Verehrung der Ahnen 
• keine rel. Prämierung zhlrchr Nachkommenschaft (Unfruchtbarkeit kein 

Scheidungsgrund) 
• keine religiöse Bevorzugung von Jungen gegenüber Mädchen (> kein „gendercide“)
• keine religiöse Prämierung der Alten (keine Seniorität > bei steigender 

Lebenserwartung „Singularisierung der Alten“) 
• > soziale Bindungen außerhalb der (Bluts-)Verwandtschaft 
• > geistliche Verwandtschaft: Patenschaftssystem; strukturanalog: Lehenswesen, auch 

Grundherrschaft 
• > allgemeine Gotteskindschaft: Idee Bruderschaft > Bruderschaften, 

Schwesterschaften (Beginen): rel. Bruderschaften, Zünfte, Vereinigungen, Bünde, 
Genossenschaften > Europa als horizontale Gesellschaft

• > Individualisierung, Singularisierung 

• stabile Kleinfamilie
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„Normalfamilie“ (west- und mittel-)europ. MA: kgntsch KLEINFAMILIE 
• Konstituenten

• christliche Voraussetzung

• stabile Kleinfamilie (bilateral, kognatisch) als 
• Kern erweiterter Hausgemeinschaft (i.d.R. Zweigenerationenhaushalt) 

neben anderen Sozialbindungen und vergemeinschafteten 
Lebensformen  

• nicht: dynamische bzw. instabile römische patrilineare Familie
• gattenzentierte Familie: nicht abstammungsorientiert, nicht endogam
• unechte Ausnahme: Ausgedingehof; unecht, weil Hof die Last trägt, 

nicht Kinder 
• vs. 

• souche: Gewalt alter Vater; nichterbende Kinder leben im Haus, ggfs. mit 
Fam.; allerdings nicht endogam (woher? str. „Rest“ d. patrilinearen Typs 
(Osterdieckhoff, 89) vs. u.a. Todd)

• agnatische Adelsfamilie (Patrilinearitität, Modell Rom), Geblütsvorstellungen, 
niedriges Heiratsalter, höhergradig endogam 13
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Verwandtschaft, Ausdrucksformen 
2. Tod

4. Erbe  [röm. Kaiserzeit: Gleichberechtigung bei Erbe, v.a. Byzanz, aber Völkerwdr]
2. Westeuropa: grundherrschaftliches Agrarsystem, gattenzentriert/kern-

familienzentriert, Erbmuster: Unigenitur oder Gleichberechtigung 
> Lehensrecht > Unigenitur, v.a. Kern Karolingerreich, europ. Verbreitung 

Weitergabe: Lehen und Bauernhöfe NICHT nach Erbrecht, sondern Lehnsrecht; 
Herrenfall/Mannfall (Tod Lehnsherr, Tod Lehnsnehmer), auch über Frauen/Töchter 

> neue Huldigung; Hofstelle: Todfallabgabe

Durchbrechungen
> Nutzungen „zur gesamten Hand“ (de facto Teilung); Teilung, soweit Leistungsfähigkeit 

nicht gefährdet, insbes. über Witwen
>  Bauernstellen: ‚erblich‘, i.d.R. ältester Sohn, aber auch Jüngstenerbrecht (garantiert lange    

Bewirtschaftungskontinuität), Tüchtigstenerbrecht
>  Erblichkeit Bauernstellen i.e.S. erst Spätmittelalter (Differenzierung Hof (i.d.R. ungeteilt), 

sonstiges Erbe (vielfach geteilt)) 
>  Adel: Btnng Mannesstamm (patrilinear), aber nicht agnatisch (Arg. keine Glchht der Söhne)
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Verwandtschaft, Ausdrucksformen 
2. Tod

4. Erbe
2. Westeuropa: grundherrschaftliches Agrarsystem, gattenzentriert/kern-

familienzentriert, Erbmuster: Unigenitur oder Gleichberechtigung 

Durchbrechungen
> Mannigfaltigkeit der Formen der Weitergabe von grundherrschaftlich gebundenen Höfen 

Gründe
> Kalküle der Grundherren (Älteste, Jüngste, Tüchtigste, Einfluss auf Heirat von ‚Erbinnen‘)
> de facto Teilungen, genehmigte Teilungen
> Bauern haben i.d.R. keine Erbrechtstraditionen, da aus Unfreiheit (Leibherrschaft)

> Kontext Emanzipation 
> Entwicklung 

> Anerbenrecht (Unigenitur in Hofstelle, sonstiges Vermögen nach anderen Regeln)
> Realteilung, Freiteilbarkeit (Aufteilung an alle Erbberechtigten) 
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Verwandtschaft, Ausdrucksformen 

Fazit MA Verwandtschaftsfamilie (262f.), Mitteleuropa
LOCKERUNGEN
• für Söhne kein Zwang zu Patrilokalität; Neolokalität und Kleinfamilie möglich  
• für Töchter kein Zwang zur Ausheirat; können Fam. fortsetzen, im Haus bleiben
• Kinderreichtum kein kultureller Wert, kein religiöser Wert
• für niemanden: Zwang zu früher Heirat
• kein Zwang zu Heirat (außer: Grndhrrschaftspflicht; Ledige v.a. Geistliche ok bzw. geschätzt
• für Witwen kein Zwang, in Familie des Ehemannes zu bleiben; Wiederverehelichung möglich 

(Grundherrschaft: erwünscht)
• kein Zwang zu Adoption, wenn keine Söhne; Familienfortsetzung (patrilinear) keine Pflicht
• kein Zwang, Hausvaterrolle lebenslang auszufüllen

RESTRIKTION
• Ehe monogam (keine Polygamie, kein Konkubinat) bzw. serielle Polygamie (Wdrheirat)
• Ehe konsensual der Partner, nicht Vertrag der Herkunftsfamilien; Programm > Durchsetzung 
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Haushaltsfamilien in der Stadt
• Dienst aliis domibus: lange Lehrzeit (nahe Eltrnhs) und 

Gesellenphase (fern)
• Wanderzwang, kürzere Aufenthalte in Haus fremder Meister 

(Kost und Quartier), aber: Gesellenbruderschaften (memoria)
familiale Aufgaben auch genossenschaftlich

• Handwerksfamilien: weniger Kinder (späte Heirat, Mortalität, Witwenheirat)
• Mitarbeit Frauen, MA hoch v.a. Textil, Nahrung, Bekleidung, Bader

• hoher Anteil Lohnarbeit (Botenläufer, Pförtner usw.), Taglöhner, Arbeitsmarkt 
auch für Frauen, auch für Witwen > Witwenhaushalte möglich, „Frauen-WGs“

• Diener, Dienerinnen, Gesinde: breite Streuung 

• Städte in Span, Ital, Dalmtn: Haussklaven bis SpätMA, aus Bergdörfer, 
Slawonien: Kindskauf > lange Vertragszeiten > Emanzipation  
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Familienfunktionen und Familienbeziehungen
1. Kult
• weniger wichtig für Familie als Ordnung der Arbeit
• funktionale „Entlastung d. Familie durch umfassende Sozialformen“ (309)
• röm.-kath. Hausvater keine kultische/religiöse Sonderfunktion

• Christentum primär Gemeindereligion, kaum Vorschriften für rel.
Leben in Familie; Ausnahme Ehe: Monogamie und Scheidungsverbot  

• häusliche Frömmigkeitsformen
• eher individuell, weiblich (Unterricht Gebet Kinder), städtisch (Gebetbuch, 

Andachtsbild); 
• kein Familiengebet unter männl. Leitung; Morgen-, Abendgebet individuell 

• Ostslawen: Hausgeist (Domovoi) Ahnenkult, Mann Opferpriester (Hahn) u.a.m., Herdfeuer 
Sitz d Ahnen; Eltern: Segens- u. Fluchtgewalt (Ehe d. Kinder)

• Jüdische Familie: Sabbat mit Sonderaufgaben für Vater (Weinsegen), Mutter 
(Kerzenentzündung); Gebet/Studium: Männer, Speiseregeln: Frauen
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Familienfunktionen und Familienbeziehungen
3. Arbeit
• Bauern West- und Mitteleuropa MA: 

viel Zusammenarbeit Mann/Frau
• Arbeiten, die gemeinsam erledigt werden und Arbeiten, 

die von Männern und Frauen erledigt werden können
• v.a. Ernte (Sichel: Männer und Frauen), wenn an Geschlecht gekoppelt, 

komplementäre Arbeiten (Binden, Garben), auch Einfahrt, Dreschen 
insgesamt

• erst 15. Jh. Sense 
> Schnitter und Binderin

• Ochsenstall: Männer
Rinderstallhaltung: auch Frauen

Männer Frauen

Pflügen Pflugführung Schollenzerkleinern

Düngen Fahren Verteilen

Saat Säen ---

Heumahd Sensen
Tragen

Snsn/Vrteilen, Rechen
Tragen



20

Familienfunktionen und Familienbeziehungen
3. Arbeit
• Gleichartige/gemeinsame Arbeiten: < Unfreiheit Fron-, Meierhof

• Fronhöfe: ledige Mägde, keine Rücksicht auf Schwangerschaft, 
Mutterrollen > Schwerarbeit, Außenarbeit 

• Mansusbauer und –bäuerin: Fronarbeit auf Fronhof idR Außenarbeit
• Mansushöfe: für ein Paar und Kinder konzipiert > Kooperation impliziert

• insbes. Stallwirtschaft (Viehwirtschaft) 
• Weinbau: gemeinsam
• Gartenbau, Hausgarten: beide
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Familienfunktionen und Familienbeziehungen
3. Arbeit

• exklusiv männlich: 
• Roden, Holzfällen, Steinbruch, Brgbau: Außen-, Schwerst- u. Risikoarbeiten
• Jagd: Waffen, aber seit karol. bäuerliche Jagd nachlassend
• Fuhrwerk: Außen- und Schwerarbeit

• exklusiv weiblich: 
• Textilproduktion > Transformation Gewerbe > Arbeit Gattenpaar 

(Protoindustrie)

• Osteuropa, Mittelmeerraum [ggfs. Vertiefung]
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Haushaltsfamilie  
Familienfunktionen und Familienbeziehungen
4. Erziehung 
• Kleinkindversorgung, Erziehung 

• Stillphase Mutter
• Kindsmagd (erste Stufe im Gesindedienst); ältere Schwestern
• Mitnahme Außenarbeiten
• ab ca. 7 selbständige Arbeiten (Mädchen und Jungen): Botengänge, 

Viehhüten, auch Großvieh, Füttern, Gemüseernten, Garbenbinden

In the more gender-equal countries, men have “more male” interests, and the women 

have “more female” interests. […] an interest is gender-related if it displays a systematic bias toward the same gender across the 

globe. More specifically, if in more than 90% of countries an interest is more prevalent among the same gender, then we refer to it as gender-related. For 

example, “cosmetics” and “motherhood” are universally more common among women, whereas “motorcycles” and “Lionel Messi” are universally more 

common among men.

https://marginalrevolution.com/marginalrevolution/2021/11/the-gender-gap-in-preferences.html zitiert aus

Cuevas et al., The Gender Gap in Preferences, Working Paper 29451 http://www.nber.org/papers/w29451 

https://www.nber.org/system/files/working_papers/w29451/w29451.pdf
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Haushaltsfamilie  
Familienfunktionen und Familienbeziehungen
4. Erziehung 
• Gesindedienst

• Eintrittsalter ca. 12-14, nicht 7 (Ariès aufgrund nur einer Quelle), 7: Waisen
• Gesinde überwiegend 15-24 Jahre alt (Pfarre Reims, 1422) 
• Gesindehierarchie: Kindsdirn > Erwachsene Magd, Knecht; je älter, desto 

häufigerer Wechsel der Stellen, Lohnzuwachs
• > am Ende Selbständigkeit (Bauer, Meister, Lohnarbeiter), Mobilität, 

Emanzipation

• Adelsfamilien
• Söhne idR nicht vor 7 als Knappen außer Haus, Erziehung, Ausbildung, 

Waffendienst ab ca. 15 
• Mehrzahl Ausbilder (Reiten, Waffentraining); „Ritterlichkeit“: Hof (Tisch)
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Haushaltsfamilie  
Familienfunktionen und Familienbeziehungen
4. Erziehung 
• Handwerk

• Zünfte > Dienst im fremden Haus zwingend 
• Töchter: kaum Meisterinnen (nur Textil in wenigen Großstädten)

• Lehre: Textil
• Hilfspersonal v.a. Laden, Verkauf: Verbleib in Abhängigkeit 
• i.d.R. keine Zusammenarbeit Männer/Frauen im Gewerbe

• Söhne > Bildung, genossenschaftliche Jugendorgansation > Emanzipation
• Beginn Lehre i.d.R. ab ca. 14, selten <12; Lehre 2-3, Silberschmiede >10J
• SpätMA: Elmntrschle: Lesen, Schreibn, auch Rechnen: bes. Ital/England

• manche Gewerbe zwingend: London Goldschmiede, Kürschner
• außerhäusliche Jugendgruppenbildung (Speise, Memoria)
• Bauernsöhne: Burschenschaften: Rügebräuche, Werbebräuche



Frühe Neuzeit 1: Wandel, Varianten

1. Religiöser Wandel: Reformation, Gegenreformation, Aufklärung
1. Spätmittelalter, 16. Jh.: 

1. Stärkung Konsensehe vs. MA Einfluss Grundherren, Eltern
2. positivere Sicht auf Ehe und Familie vs. Präferenz für Askese, Ehelosigkeit (12., 13. Jh.)

2. Reformation
1. Luther, Zwingli, Calvin vs. Ehelosigkeit, Zölibat als vollkommenerer Stand
2. Abschaffung der meisten Ehehindernisse (enge Verwandtschaft, Cousin/Cousine möglich; Paten möglich, 

Adoptivverwandte möglich)
3. Ehe nicht heilsnotwendig, kein Sakrament; aber nichtsakramentaler Ritus (Gnade)
4. Zulassung Scheidung (bei Ehebruch, Verlassen, Misshandeln), Wiederverheiratung
5. Entsakralisierung der Ehe (Wegfall Priester) > religiöse Reformierung des Haushalts

1. allgemeine Priesterschaft aller Gläubigen > Zunahme religiöse Unterweisung außerhalb Kirche 

2. Haus als eigentliche Kirche („kleine Kirche“), Eltern „ihrer Kinder Apostel, Bischöfe, Pfarrer, indem sie das 
Evangelium [den Kindern, MH] kundmachen“ (zit. n. Gestrich, 372)

3. innere Ordnung des Hauses > religiös gedeutet Analogie (Gott, Landesherr, Hausvater/Eltern), 
Rolle Hausvater überhöht (Hausväterliteratur) >>> Ausstrahlung auf kath. Gebiete

4. Vorgehen gegen heimliche Ehen: Luth. verlangt Zustimmung Eltern (Konsensehen kath. zulässig auch ohne 
Elternkonsens; 

1. kath. Wandel 1563 Trient: Konsens PLUS dreimaliges Verlesen Aufgebot, Zeugen, Gemeindepriester), 
Eherecht als Teil des kanonischen Rechtes; in Frankreich nicht gültig (Trient nicht ganz angenommen)

2. heimliche Ehen anerkannt CoE bis 1754 (London ca. 300.000 irreguläre Ehen 1690-1753)

3. Kirk Konsens auch ohne jede Form (Zusammenleben), Wales: Besenhochzeiten 

5. Eherecht v.a. weltliches Recht (Landesherrn); NL: 1580er Eheschließung vor Magistrat 
25



Frühe Neuzeit 1: Wandel, Varianten

1. Religiöser Wandel: Reformation, Gegenreformation, Aufklärung 
3.   Verweltlichung von Ehe und Familie, 18. Jh. 

1. Christian Thomasius (1655-1728): Ausdifferenzierung Recht (weltliches Recht) vs. Moral (göttliches 
Recht); zuvor durch Naturrecht zusammengehalten 

Göttliches Recht – Naturrecht (Normen in Natur als Schöpfung vs. Normen aus Vernunft) – Positives Recht 

Ehegesetzgebung Sache des Staates, soweit Vernunft(natur)recht beachtet sei > 
>  fs. Ermessen: Legalität und Modi von inbes. Prostitution, Homosexualität, Polygamie
Zurückdrängung des römischen Rechtes 

2. antiklerikale Aufklärung: Kritik religiöser Sicht auf Ehe und kirchliche Bindung 
• Eherecht: Teil fürstlicher Gesetzgebung: Prinzip: öffentliche Nützlichkeit, v.a. Zulässigkeit Wiederverheiratung 

nach Scheidung
• frz. Revolution: 

• Zivilehe, Reduktion der kirchlichen Ehehindernisse 

• Konsensscheidung bis 1804 (Einführung Code Civil) 

3. antifeudale Aufklärung: 1794 Allg. Preuss. Landrecht: Wegfall des Erfordernisses der Zustimmung des 
Gutsherrn bei Eheschließung Gesinde

4. weltl. Aufgaben (teils 19. Jh. rigidere Rollen): 
- Vaterrolle Unterhalt; Mutterrolle Stillen; Erziehung: Nützlichkeit für den Staat; Züchtigungsrecht ggnbr

Gesinde

- Erhalt ständ. Ordnung: Unzulässigkeit standesungleicher Ehen in Preußen bis 1869 (kgl. Dispens nötig)
- Kritik: Staat zu Familie wie zu „Caserne oder […] Zuchthaus“ (Clemens Perthes, zit. n. Gestrich, 378)
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Frühe Neuzeit 1: Wandel, Varianten

2. Agrar, Gewerbe, Protoindustrialisierung > Effekte für geschlechtsspezifische 
Arbeitsteilung 

27

Mitterauer, Familie und 

Arbeitsteilung (Bezug der 

Graphik: Deutschland)



Frühe Neuzeit 1: Wandel, Varianten

2. Agrar, Gewerbe, Protoindustrialisierung > Effekte für geschlechtsspezifische 
Arbeitsteilung 

1. „Agrarrevolution“: Einführung Kartoffeln, Rüben (Hackfrucht)  
1. Mehrarbeit fällt bei Frauen an

2. Anstieg der Mortalität von Frauen, Säuglingen, Kindern, Totgeburten (einige Jahrzehnte 
Einführungsphase)

2. Milchwirtschaft, Kühe

MA: Melken für Männer tabu; selbst Außenhöfe (Sennereien, Almen) Frauenarbeit
• Eidgen., NL FNZ Männer im Berufsfeld parallel zu Herstellung Hartkäse für Export (größere Herden, 

Unabhängigkeit Tal- und Almmilchviehhaltung, überreg. Markt)

• lokale Märkte: auch Frauen; überregionale Märkte, Händler: Männer

• Transportmittel: weiblich vs. männlich   „Es wäre also wohl zu kurz gegriffen, würde man das häufig 
beobachtbare Phänomen, daß die Kommerzialisierung weiblicher Produktionszweige der 
Bauernwirtschaft zum Übergang in den männlichen Kompetenzbereich führte, einfach so 
interpretieren, daß sich Männer stets die jeweils gewinnbringenden Tätigkeiten angeeignet hätten.“ 
(M, Familie und Arbeitsteilung, 118f.) 

• Arg. Umstellung nicht Bäuerin/Bauer, sondern bei abhängiger Arbeit: Knecht statt Magd auf Alm; 
Bauer, wenn Hof kein Gesinde hat

• starker Widerstand: melkender Schweizer Spottfigur 28



Frühe Neuzeit 1: Wandel, Varianten

2. Agrar, Gewerbe, Protoindustrialisierung > Effekte für geschlechtsspezifische 
Arbeitsteilung 

3. Ländliche Gewerbe, ursprünglich weiblicher Arbeitsbereich; als Landgewerbe männliche 
Arbeitsbereiche; im Haus parallel i.d.R. weiter Frauentätigkeit

• Lebensmittel: Brotbacken; Hof Bäuerin > Betrieb Männerarbeit; Lebzelter; Brauer

• Textil: Weber (s.u.); Färber, Schneider

• Bader, Hafner (Töpfer) 

• Zeitrahmen, Gründe: Frühmittelalter, Hochmittelalter; Verdorfung (Backhaus, Badstube); 
Landhandwerk i.d.R. aus unterbäuerliche Schichten (weniger soz. Rollendruck, kein Prestige zu 
verlieren) 
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Frühe Neuzeit 1: Wandel, Varianten
2. Agrar, Gewerbe, Protoindustrialisierung > Effekte für geschlechtsspezifische 

Arbeitsteilung 

4. Protoindustrialisierung (ländliche Hausindustrie), Industrialisierung  
1. Neuverteilung von Textil- und anderer Arbeit 

1. Spinnen: ursprünglich Frauenarbeit > FNZ Oberdeutschland, Bregenzerwald, Eidgenossenschaft: Flachsanbau, 
männliche Spinner seit 16. Jh. (Spott, aber durchgesetzt) 

2. Weben, Stricken, Klöppeln, Hausindustrie/Verlagswesen: Frauen UND Männer gleiche Arbeit, v.a. wenn in 
Familien individuelle Arbeit für Verleger
• Spinnen Männer (eher Grobgarn, Frauen eher Feingarn), wenn nicht Nebenerwerbslandwirtschaft, nicht 

Wanderarbeit
• Weben: wenn Männer, dann stärker im Fokus als bei Frauen 
2.      Frauen und Männer je andere Arbeiten, wenn familienwirtschaftliche Arbeit für Verleger 
• Mann webt, Frau reinigt Kette, Kinder spulen (Teilung Hilfsarbeiten)

3. Sticken, Feingarnspinnen, Hausindustrie/Verlagswesen:
1. Männer übernehmen Aufgaben weibl. Sphäre mit Rücksicht auf Arbeit der Frauen (ausnahmsweise vice versa)
• Kochen, Fegen, Melken; Waschen, Wasser- und Holztragen, „Kindsmagdstelle“ (M, FuA 112) usw.  

2. Effekte
• stärker, wo nur Kleinbesitz als Regionen mit Vollbauern (Muster geschlechtsspez. Arbeitsteilung) 
• wenn Männer überhaupt von Textilarbeit erfasst werden (wo nicht herkömmliche männliche Arbeitssphären 

Auskommen sichern, Bergbau, Transport, Waldwirtschaft)
• Verhalten: Frauen rauchen, Alkohol, Wirtshaus auch ohne männl. Begleitung, Überlandgänge, Jahrmarktsbesuche

• erweiterter Aktionsradius, lokale Öffentlichkeit, Unterhaltung/Konsum
• Werbeverhalten

• Veränderung Männerbild, Angleichung; Wandel Körperhaltungen, Körper, Verhalten  
30



Frühe Neuzeit 1: Wandel, Varianten

2. Agrar, Gewerbe, Protoindustrialisierung > Effekte für geschlechtsspezifische Arbeitsteilung 
5. allgemeine Gesichtspunkte
• umgekehrte Entwicklung: Frauen übernehmen Arbeiten der herkömml. männlichen Sphäre: 

• Kleinbauernfrauen bei Intensivierung der außerhäuslichen Tätigkeiten der Männer (Wanderhandel, Wandersaisonarbeit, 
Wald, Montag)

• nicht aber Pflügen (Nachbarn, Bauern, Knechte gegen Entlohnung, Gegendienste)

• i.d.R. rasche Wiederverheiratung verwitweter Bäuerinnen: Männer auf Höfen erforderlich

• Änderung erst durch Technisierung/Einsatz fossiler Energien 

• bei Übernahme von Arbeiten der männl. Sphäre: keine Diskriminierung der Frauen, sondern 
Ansehensgewinn (bei anderer Richtung Spott)

• parallele Ansehenshierarchien, nicht per se Männer > Frauen – Situation komplexer als „Patriarchalismus“: 
Söhne, Töchter; Knechte, Mägde; Tagelöhner, Tagelöhnerinnen usw.

• Frauen: Kochen Bäuerin > Magd Kühe > Magd Schweine/Hühner

• Männer: Arbeit mit Pferden > andere 

• Grenze für Frauen (aber auch für Männer, schwache Söhne)
• Schwerarbeit; körperl. Unterschiede größer: um 1900 19jährige: weibl.: 75kg, männl. 135kg (noch nicht ausgewachsen)

• Rücksicht auf Schwangerschaft; Ausschluss schweren Hebens (Einbringen der Ernte: Frauen nie Aufladen, Anheben von 
Säcken)

• weibl. Schwerarbeit: Waschen, Wassertragen, Handmühlmahlen: Mägde, ältere Töchter > Kraft bei Männern positiv für 
Rollenhierarchie; bei Frauen gekoppelt mit niederen Rängen 

• Innen- und Außenarbeiten: Stillen, Betreuung Kleinkinder (vor Kindsmagdeinsatz); Randbedingung: Kann Kind zum Stillen 
auf Land mitgenommen werden?    Weibliche Außenarbeiten > ledige Frauen (Töchter, Mägde) 

• insgesamt. vergleichsweise relativ hohe Variablität der Zuordnung von Tätigkeiten  31



„Die Epoche ‚Mittelalter‘ wurde aufgrund von Kriterien konstruiert, die für die Geschichte von 
Familie und Verwandtschaft ohne Bedeutung sind.“ Mitterauer, Geschichte der Familie, S. 356
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
1. Partnerwahl

1. Grundsätze: 
1. Erbrecht: familienbezogen, Pflichtteil (röm. Recht, Naturrecht) 

2. (serielle) Monogamie 

3. Dominanz exogamer Heiratsmuster, LifeCycle servants

4. globale Skala (William Goode): 

1. präskriptiv 1: Verheiratung von Kindern (ausnahmsw. dynast. Beziehungen, Hochadel)

2. präskriptiv 2: nur bestimmte Gruppe, Clan

3. Geschlechtersegregation, Verhinderung eigener Wahl (Harem, Pensionate, 
Klostererziehung), starke Beschränkung der Wahlmöglichkeiten (schichtspez., Teile von 
Adel, Oberschichten)

4. Überwachung Jugend, Einfluss d. Eltern [und Jugend], aber eigenständige Kontakte, auch 
Emotionalität, keine Sexualität vor Verlobung (Standard EUR, v.a. Stammfamilien) 

5. Soziale, örtliche Aktionsradien nur strukturiert; aber eigenständige (emotionale) Bindung 
zwischen Partnern (Standard EUR, v.a. Gesinde, Gesellen, ‚Rousseau-Oberschicht‘)

5. Emotion, Zuneigung, „Liebe“ ./.
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
1. Partnerwahl

1. Grundsätze: 

5. Emotion, Zuneigung, „Liebe“ 

1. Individuelle Partnerwahl: Puritanismus (indiv. 
Seelenprüfung)

2. Soz. Gruppen: Eltern wenig Einfluss > Kinder: 
Gesinde, Gesellen, Verkäuferinnen u.ä. (keine 
Erbaussichten), seit Mitte 18. Jh. starker Anstieg 
illeg. Geburten

3. Historizität des Begriffs: Luhmann, Liebe als 
Passion, stw verkürzt: 

1. Passion, Code 

2. Freundschaft, Code 

3. romantische Liebe, Code Erleben des 
anderen als Grundlage eigenen Verhaltens 
(Auto)
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
1. Partnerwahl

1. Grundsätze
2. Hauptmodelle

1. Arrangierte Ehe
1. bis 20. Jh. v.a. arab.-islam. Bereich (Damaskus 1930 96%, > 50% Ehemann vorher persönlich 

nicht bekannt), Japan, China 
2. Europa: vs. kanonisches Recht; Ausnahmen: dynast. Ehen, Engl. zur Verhinderung 

Staatszugriff auf Erbe von Waisenkindern (Ehe => Volljährigkeitsfiktion)
3. Arrangements mit Vermittlung, Verträgen über Ausstattung der Ehepartner: Rolle Eltern, 

v.a. Vater, Brüdern: Sicherung Versorgung Tochter/Schwester, 
1. v.a. Bauern, bis 20. Jh. – i.d.R. vorherige Personenkenntnis, grundsätzlicher Konsens 
2. Mittelmeerraum: weniger Selbstbestimmung der Jungen; Alternative zur Zustimmung: 

Kloster
3. spätes 18. und v.a. 19. Jh., dann Nachlassen: Zunahme Endogamie (Cousin/Cousine) in 

Europa (Neckarhausen bis ca. 50%), Strategie sozioökonom. Konsolidierung 
(wohlhabende Bauern, Bürger) – konsentiertes Arrangement // Klassenbildung 

2. Gemeinde, Milieu
3. Liberales Modell 

1. Puritanismus, Calvinismus (nicht Luther): Liebe in der Hand Gottes, der Partner, nicht 
erzwingbar 35



Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
1. Partnerwahl

2. Hauptmodelle
2. Gemeinde, Milieu

1. Kennenlernphase lang, größere Handlungsspielräume <> Kontrolle Jugendgruppen 
(Burschenschaften), Land-Stadt-Gefälle/Spezifik, v.a. starke Gemeinde (weltlich, kirchlich), 
keine Großfamilien: v.a. D, F, CH, Nordital, Ö, Ung, Rum, Skand. bis 20. Jh. (nicht Zadruga) 

2. Organisation und Kontrolle von Annäherung: Feste, Feiern (Tanz), Spaziergang

3. Rügebräuche (Altersunterschiede), Abwehr fremder Interessierter

4. Kiltgang/Fensterln (496): nach Altersstufen regulierte sexuelle Annäherung; Sexualität-
Verlobung (nicht bürgerlich) 
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
1. Partnerwahl

2. Hauptmodelle

2. Gemeinde, Milieu

3. Liberales Modell: Partnerwahl unabhängig von Eltern, Peers  

1. Puritanismus, Calvinismus (nicht Luther): Liebe in der Hand Gottes, der Partner, nicht erzwingbar 

2. Entkopplung von Eltern/Erbe

1. v.a. Gesinde, Gesellen, Mobilität; nicht erst Fabrik (seit XVIIIex) 

2. Engl. eheähnliche Verhältnisse (Zusammenleben unterhalb Zulässigkeitsschwelle), städt. 
Arbeiter- bzw. Unterschicht unehel. Kind kein Makel;
F concubinat, eher XIX., Ehe wenn Geld/Kind

3. 19. Jhdt. Bürgertum: lange Ausbildungs- Etablierungszeit Männer, große Altersunterschiede, 
Zustimmung Eltern der Braut weiter üblich; neu: Heiratsannoncen 

3. Auswahlkriterien

1. Puritanismus, Calvinismus: religiöse Übereinstimmung

2. Liebe (Luhmann)

1. vernünftige Liebe > moralische Qualitäten; bürgerlich

2. romantische Liebe inkl. Erotik/Ehe

3. Ressourcenallokationskooperationsaussichten; seit 1970ern: verstärkte soziale Endogamie
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
1. Partnerwahl

2. Voreheliche Sexualität
1. Grundsatz: Tabu – weltlich und religiös

2. Vorkommen: „Verführung“, Missbrauch starker sozialer Abhängigkeiten 

3. Ausnahme: Annäherung Kiltgang, Grenze: Geschlechtsverkehr 

4. Anstieg unehelicher Geburten im 18. Jh. auf 10-20%, mancherorts bis 50%

1. Gesinde (wenn viel Gesinde, aber keine Ehe erlaubt), Arbeiterschaft, 
weibl. Hausgesinde (starker Anstieg 18. Jh., stärkere Fluktuation, 
kein stabiles „Ganzes Haus“ mehr)

2. bes. niedrige Quoten: Irland, NL, CH, pietistische Regionen D

3. bes. hohe Quoten (XIX): bayer. Alpenraum, Kärnten (antikirchlich), 
Südbaden/Südwürttemberg; Sachsen, Schlesien, Hannover, Thüringen

4. Ende der Akzeptanz des Konkubinats (XIV);
unehel. Zusammenleben weltl. Vergehen D 1530, in D bis 1974 strafbar (Kuppelei-§)

3. eheliche Sexualität ./.
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
1. Partnerwahl

2. Voreheliche Sexualität

3. eheliche Sexualität
1. kath. Lehre > Bindung an Zeugungsabsicht (röm. Grundsatz)

2. Lutherisch: Triebabfuhr; wechselseitige Pflicht: Intimisierung, Emotionalisierung

3. Geburtenkontrolle: seit 17. Jh. nachweisbar: ZRH, Adel Engl., F., Dörfer F, Bayern  
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
4.    Ehekonflikte, Scheidung, Wiederverheiratung 

1. Vermittlung, Kontrolle: kirchlich, kath. (Pfarrer) und luth., zwingl., reformiert (Ehegerichte), bis 19. 
Jh. ca. 5% der Paare (Waiblingen Wü)

2. Konflikte
1. Ehebruch, Impotenz
2. Verletzung von Geschlechtsrollen, Misshandlung, Konflikte mit angeheirateten Kindern, Alkoholismus, 

Verschwendung (537f.)

3. Scheidung
1. kath.: nicht Auflösung Ehe, sed ggfs. Anerkennung der Trennung Bett u. Tisch  

1. Bsp. Chronik Weinsberg (Schwester Ehe mit Söldner, Verschwendung, Gewalt, 
Auszug, Wegzug, Rückkehr, Ehebruch --- er: auf Land mit neuer Frau, 
Konfessionswechsel umgeht Bigamieverbot; Tod Syphillis: sie nun verwitwet)
Gestrich 541-543 

2. regionale Unterschiede; Span: Annulierung leicht, v.a. wegen Ehebruch

2. Anglican CoE: bis 1857 wie kath. 

3. Calvinismus (v.a. Genf, Scot): Ehebruch (>80%) und bösliches Verlassen (eigenmächt. Scheidung) 

4. Luther: Scheidungsgründe: „bösliches“ Verlassen, Impotenz/sexuelle Verweigerung, 
Unglauben/Konfessionswechsel, schwerste Zerrüttung

5. Zwingli: Ehebruch, Impotenz, bösliches Verlassen, schwere Unverträglichkeit, Betrug

4. Ehebruch ./.
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

1. Paarbeziehungen 
4.    Ehekonflikte, Scheidung, Wiederverheiratung 

4. prot.: Ehebruch strafbar, 

Bsp ZRH: 

1. 3Tage Turm, Verlust von Ämtern, Gildenmitgliedschaft

2: 6Tage Turm  (Verdopplungslogik)

3: Verbannung möglich

4. > 5: Todesstrafe Ertränken

Wiederverheiratung von Ehebrechern erst nach 1 Jahr (Männer), 3 Jahren (Frauen) zulässig, 

nicht bei wiederholter Scheidung wegen Ehebruch
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

2. Kinder 
1. Mensch: Aristoteles > Europa: Beseelung ca. 20. Woche (Kindsbewegungen)

1. Strafmilderung Abtreibung/Tötung schwangerer Frauen; < 20 Wochen kein Mord

2. Diskussion Zeitpunkt Beseelung; akadem. Streit Termin Fest unbefleckten Empfängnis Mariens; erst 
1708: Zeitpunkt der Zeugung > 1869 kanonisches Recht (vorher Unterscheidung unbeseelt, beseelt)

2. Schwangerschaft, Geburt
1. Medikalisierung: Schwangerschaft: erst XIX

2. Geburt: Verwandte, Nachbarinnen, Hebammen; 
Hebammenausbildung F XVIII (Anglélique de Coudray, 1712-1792); Konkurrenz männl. Ärzte 

3. Kindbettzeit, relevailles: 6 Wochen, 40 Tage, 6 Sonntage usw.; Schutz der Mutter 

4. Taufe i.d.R. in den ersten drei Tagen nach Geburt processionaliter Kirche, Feier Fam., Nachbarinnen

1. Patenschaften

2. Namenswahl (Nachbennennung Hl., Kg., Fs., eigene Vorfhrn, Paten); Puritanismus: AT, Pietismus: Gottlieb; 
Moderne: Anstieg seltener Namen 
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

2. Kinder 
3. Affektive Bindung

1. s.o.: Ariès-These: keine emotionale Bez. (Selbstschutz wegen Kindersterblichkeit): f. 

2. Mortalität: MA, ca. 50% < 5 Jahre, ca. 60% < 14; auch FNZ < ca.1/3-<50% volljährig 

3. Aussetzung, v.a. F, Ital, D, bes. 18. Jh. F: jährlich 30.000 bis Mitte XIX

1. Mütter v.a. ledig, wenig verh.

2. Eltern: Armut, auch Kleinkinder, Korrelation mit Getreidepreis: Zahl und Alter der ausgesetzten Kinder 

3. Findelhaus London 1756 für alle Kinder: 3-4000 Kinder p.a., geringe Überlebenschancen, ca. 2/3 tot

4. „Himmeln“, bewusste Vernachlässigung; Fehlen von Geburtenkontrolle, eher Süden

4. Stillen

1. Dauer: Florenz 14.-16. Jh.: ca. 2 Jahre; Behaim: 1 Jahr + -- Zusammenhang Geburtenkontrolle 

2. XIX Medikalisierung, Rhythmen etc.  

4. Erziehung
1. Thema zu groß für diesen Rahmen – Thema „draußen“, Wohnverhältnisse, Kälte  

2. v.a. Einbindung in Haushaltsfamilie, Betrieb, Ökonomie; 
frühere Loslösung, Selbständigkeit

5. Waisenkinder ./. 
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Frühe Neuzeit 2: Paarbeziehungen, Kinder

2. Kinder 
5. Waisenkinder 

1. ca. 50% der Eltern (beide) sterben vor Hochzeit der Kinder; ca. 30% aller Ehen vor 55 durch 
Tod beendet

2. Sterblichkeit Frauen Alter 20-40 höher als Männer, > 30 niedriger 

3. Wiederverheiratung (Männer mehr als Frauen) > Konfliktreich, früherer Auszug der Kinder 

4. wenige Vollwaisen; Paten, Verwandte; Herrschaft/pol. Gemeinde sorgt bis 7 oder frühberufl. 
Tätigkeit
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Matrikelnummer ________________________    Sie dürfen Ihre Unterlagen benutzen

1. Nennen Sie dominante Differenzierungsmuster (Makrosoziologie, Luhmann)   4

2. Was haben Städte, Stände, Zünfte, Klöster und Militär mit einem Bauernhof gemeinsam?  
1 

3. Nennen Sie den (sehr) ungefähren Anteil von Kriegsjahren für Phasen des Mittelalters 
und der Neuzeit   3 

4. Was haben Krieg, Hunger, Seuchen und ‚Häresie‘ mit Ackerbau zu tun?  4

5. Nennen Sie drei Merkmale des sog. westeuropäischen Heiratsmusters 3

6. Wie viele Einwohner hatte Frankreich ca. im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit?  2

7. Wann entstand ungefähr das Parlement de Paris und warum/wie wurde es für die 
französische Geschichte so wichtig?  In welchem Rahmen wurde es abgeschafft?    5

8. Was bedeutet der Ausdruck „Gallikanische Kirche“? Verhältnis zur Monarchie?   3   

9. Welche Rolle spielten Kriege vom 16. bis zum 18. Jahrhundert für die Staatsbildung in 
Frankreich?   4

10. Was ist die Funktion des Begriffs „Natur“ in der Aufklärung?   3
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